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Vorwort

Die Folienmappe zum Thema „Islam“ wurde erstellt, um Lehrerinnen und Lehrern Informati-
onen und Materialien zur Unterrichtsplanung und -gestaltung zu diesem Thema an die Hand
zu geben. In Ergänzung dazu erschien es sinnvoll, Arbeitsblätter als Kopiervorlagen zu erstellen,
die eine unterrichtliche Umsetzung erleichtern sollen. Die Blätter wollen Anregungen geben,
sind aber notwendigerweise unvollständig, da sie in Unkenntnis einer konkreten Unterrichtssi-
tuation bzw. der Ziele und Inhalte einer bestimmten Stunde angefertigt wurden.

Einige Hinweise:

Die Zuordnung der einzelnen Arbeitsblätter bleibt der jeweiligen Lehrkraft überlassen; die A r-
beitsblätter Nr. 5, 6, 8 und 10 sind vorrangig für die Grundschule gedacht, Nr. 1, 7, 9 und 11 vor
allem für Haupt- und weiterführende Schulen. Rätsel und Zuordnungsübung (Nr. 2, 3, 4)
dürften in verschiedenen Jahrgangsstufen einsetzbar sein.

Grundschule S 2–6. 8. 10
Hauptschule u. weiterführende Schulen S 1–4. 7. 9. 11

Die Schülerarbeitsblätter wurden jeweils mit S 1  usw. gekennzeichnet, die ausgefüllten Leh-
rerblätter, die auch zur Angabe der Lösung auf Folie kopiert werden können, entsprechend mit    
��L 1   . Ein Informationsblatt über den Hadsch ist mit   info    gekennzeichnet.

Die Arbeitsblätter verwenden anders als viele Religionsbücher die Begriffe Muslime und
Muhammad anstelle von Moslems und Mohammed, da dies der Schreibweise der Muslime
selbst und der neueren Literatur zum Islam entspricht.

Einige Arbeitsblätter sind in mehreren Variationen angeboten, um einen größeren Freiraum
bei der unterrichtlichen Gestaltung zu ermöglichen. Die Verwendung ergibt sich im allgemei-
nen aus den ausgefüllten Lehrerblättern; Anmerkungen erfolgen deshalb nur bei einigen Blät-
tern.

S 5 Die Arbeitsblätter orientieren sich am Religionsbuch „Religion in der Grundschule 4“
aus dem Köselverlag S. 84–85. Die Schüler können entweder die fehlenden Worte auf
dem Arbeitsblatt ergänzen oder zusätzlich die Symbole der drei Religionen und die
Bilder ihrer heiligen Stätten aus dem Ausschneidebogen S 5c  ausschneiden und an
der entsprechenden Stelle auf dem Arbeitsblatt einkleben.

S 6 Die Erstellung dieser Vergleichstabelle wurde angeregt von einer Aufstellung in: Su-
chen und glauben, 5./6. Schuljahr, Teil 2, Hildesheim u.a. 1977. Vergleiche hinken lei-
der immer – so hat eine Pilgerfahrt nach Israel oder Rom sicher nicht dieselbe Bedeu-
tung für einen Christen wie die Pilgerreise nach Mekka für einen Muslim –, aber es
schien doch sinnvoll zu zeigen, dass beide Religionen ähnliche Formen kennen. Da die
grau hinterlegten Symbole der Religionen auf dem Arbeitsblatt nur von einem guten
Kopierer wiedergegeben werden, wurde auch eine Version ohne diese Sigel beigefügt.
Auf einen Vergleich mit weiteren Religionen wurde besonders auch bei S 7  verzich-
tet, um Verwirrung und Unübersichtlichkeit zu vermeiden.
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2

S 8 Zur Darstellung der fünf Säulen des Islam wurde auf die sonst oft gebrauchte  Säulen-
form verzichtet, da diese manchmal eher an griechische Tempel als an islamische A r-
chitektur erinnern. Das Glaubensbekenntnis wurde in der Abbildung direkt über die
Moschee geschrieben, um auszudrücken, dass es das zentrale Element der fünf Säulen
ist.

S 9 Die Anregung für dieses Arbeitsblatt wurde einem Unterrichtsmodell von Rudolf Baier
in: vkrg Religion, Informationsdienst Unterrichtsmodelle, 9.�Ergänzungslieferung
1992 (c/o Christoph Ranzinger, Pauckerweg 5, 8000 München 60) entnommen; Text
und Aufgaben wurden verändert.

S 10 Die Abbildung der Moschee wurde angeregt durch eine Skizze in: Cibedo-Texte
(Christlich-islamische Begegnung – Dokumentationsstelle Frankfurt) Nr. 30 / 1984.
Das Modell einer Moschee zum Basteln ist als Möckmühler Arbeitsbogen Nr. 69 (Aue-
Verlag 7108 Möckmühl u. Stuttgart) erhältlich.
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.
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schenbuch 1999.
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Trutwin, Werner, Die Weltreligionen. Arbeitsbücher für die Sekundarstufe II. Religion – Phi-
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loh: Gütersloher Verlagshaus �2001.

dies., Islam Lexikon, Düsseldorf: Patmos Verlag 2002.
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für die nächsten Jahre. München: Kösel Verlag, aktualisierte Neuaufl. 2002.
Weiner, Sigrid, Der Islam. Einführung in Religion, Kultur, Brauchtum. Donauwörth: Ludwig
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Koranübersetzungen:
Khoury, Adel Theodor, Der Koran. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn, 3. durchge-

sehene Aufl. 2001.
ders., Der Koran. Arabisch – Deutsch. Übersetzung und wissenschaftlicher Kommentar. Gü-
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ren. Lahr / Kevelaer: Kaufmann / Butzon & Bercker 1996. [vergriffen]

Die erstmals 1993 veröffentlichten Arbeitsblätter „Der Islam“ wurden 2003 in verbesserter Fas-
sung nachgedruckt. Die Texte wurden an die neue deutsche Rechtschreibung angepasst, das
Arbeitsblatt S/L 9 ist überarbeitet und ein info-Blatt über die ‚große‘ Pilgerfahrt (Hadsch) ein-
gefügt worden. Das Literaturverzeichnis wurde auf den aktuellen Stand gebracht.

Regensburg, Mai 2003 Rita Prostmeier/Ferdinand R. Prostmeier

Bildnachweise: Bettina Kammerer  –  Kartenvorlagen zur „Ausbreitung des Islam heute“ (S/L 1) und Moschee
zu „Die fünf Säulen des Islam“ (S/L 8)   •   Rita Prostmeier/Ferdinand R. Prostmeier  –  S/L 2–7.9–11 und info
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Weltreligionen im Vergleich

Trage in die Abbildung ein, wie viel Prozent der Weltbevölkerung  jeweils welcher Religion angehören!

Kennzeichne die Länder mit Farbe, in denen der Anteil der Muslime mehr als % beträgt!

Überlege, in welchen Ländern bzw. Erdteilen das Christentum und wo andere Religionen besonders verbreitet sind!

Ausbreitung des Islam heute
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Weltreligionen im Vergleich

Trage in die Abbildung ein, wie viel Prozent der Weltbevölkerung  jeweils welcher Religion angehören (vgl. Folie 2)!

Kennzeichne die Länder mit Farbe, in denen der Anteil der Muslime mehr als 50% beträgt (vgl. Folie 22)!

Überlege, in welchen Ländern bzw. Erdteilen das Christentum und wo andere Religionen besonders verbreitet sind!

Ausbreitung des Islam heute

2,7% Shintoisten

14% Christen
prot.

23% Christen
röm.–kath.

22,2% Hindus

10,7% Buddhisten

22,9% Muslime
3,9% Christen

orthodox

0,6% Juden

S t i l l e r  O z e a n

Algerien

Ägypten

Niger

Angola

Saudi Arabien

Botswana

Burkina-
Faso

Äthiopien

Irak

Jordanien

Kenia

Libanon 55%

Libyen

Mali

Marokko

99%

Mauretanien

Mosambik

Namibia

Nigeria
Zentralafr .
Republik 6%

Republik 
Südafrika

Sene-
gal 86%

Tansania

Somalia

Sudan

    Syrien
88%

Tschad

G
ha

na

Tunesien

Türkei

Uganda

Jemen
(vereinigt)

Sambia

Kongo

  Sim-
babwe

M
ad

ag
as

ka
r

Ko
ng

o 
3%T
og

o 
12

%
B

en
in

 1
3%

El
fe

nb
ei

n-
kü

st
e

Li
be

ri
a 

15
%

Si
er

ra
 L

eo
ne

 7
0%

G
ui

ne
a 

80
%G

.-
B

is
sa

u
 

35
%

 

Israel 14,2%
China
1,65%

Indien

Sri Lanka
7,6%

Mongolei

Philippinen 

5,5%

Malaysia 48%

Indonesien

Thailand
4%Birma

10,9%

Bangladesh
Laos

Vietnam

Kambodscha
1,6%

Singapur17%

Ja
p

an

Ko
re

a

Iran
Afghanistan

Pakistan

100% 90%

73%
47%

100%

100%
68%

85%

46%

15%

3%

1,5%

32%

8%

36%

100%

99%

99,5%

93%

98%

95%
98%

99%

97%

12%

2%

1,5%

0,2%

14%

Komoren
99,5%

1%

0,85%

Ka
m

er
un

G
ab

un

25%

33% 19%

99%

85%

80%

Taiwan 
0,25%

8%

W
es

ts
ah

ar
a

99%

L 1

© R
ita

 P
ros

tm
eie

r / 
Ferd

ina
nd

 R
. P

ros
tm

eie
r n

t@
the

ol.
un

i-fr
eib

urg
.de



Muslime

Ramadan

Koran

Kaaba

Allah

Muhammad

Moschee

Fastenmonat

Heiligtum in Mekka

Anhänger des Islam

heiliges Buch der Muslime

Gebetshaus der Muslime

Name Gottes

Gesandter Gottes

. Was gehört zusammen? Verbinde, was zusammengehört!

Rätsel zum Islam

. Was passt nicht dazu? Streiche die falschen Wörter durch!

. Was stimmt hier? Kreuze die richtigen Aussagen an!

l Glaubensbekenntnis —  Gebote — Gebet — Pilgerfahrt — Fasten — Almosen
Moschee — Minarett — Imam — Mitra — Muezzin
Mekka —Meran — Jerusalem — Medina
Sure — Lukasevangelium — arabische Sprache — Koran
Allah — Muhammad — Jahwe — Islam — Muslime

l

l

l

l

Der Islam entstand vor dem Christentum.

Viele muslimische Frauen tragen ein Kopftuch (Schleier).

Muslime beten am Sonntag in der Moschee.

Muslime sollen kein Schweinefleisch essen und keinen Alkohol trinken.

Der Koran erzählt von Menschen, die auch im Alten und Neuen Testament
eine wichtige Rolle spielen (z.B. Abraham, Mose, Maria, Jesus).

Die Muslime beten dreimal am Tag.

Der Islam kennt einen Glauben an ein Weiterleben nach dem Tod.

m

m

m

m

m

m

m
S 2
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Muslime

Ramadan

Koran

Kaaba

Allah

Muhammad

Moschee

Fastenmonat

Heiligtum in Mekka

Anhänger des Islam

heiliges Buch der Muslime

Gebetshaus der Muslime

Name Gottes

Gesandter Gottes

. Was gehört zusammen? Verbinde, was zusammengehört!

Rätsel zum Islam

. Was passt nicht dazu? Streiche die falschen Wörter durch!

. Was stimmt hier? Kreuze die richtigen Aussagen an!

l Glaubensbekenntnis —  Gebote — Gebet — Pilgerfahrt — Fasten — Almosen
Moschee — Minarett — Imam — Mitra — Muezzin
Mekka —Meran — Jerusalem — Medina
Sure — Lukasevangelium — arabische Sprache — Koran
Allah — Muhammad — Jahwe — Islam — Muslime

l

l

l

l

Der Islam entstand vor dem Christentum.

Viele muslimische Frauen tragen ein Kopftuch (Schleier).

Muslime beten am Sonntag in der Moschee.

Muslime sollen kein Schweinefleisch essen und keinen Alkohol trinken.

Der Koran erzählt von Menschen, die auch im Alten und Neuen Testament
eine wichtige Rolle spielen (z.B. Abraham, Mose, Maria, Jesus).

Die Muslime beten dreimal am Tag.

Der Islam kennt einen Glauben an ein Weiterleben nach dem Tod.
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Rätsel zum Islam
Beantworte folgende Fragen und trage die Antworten in  die Kästchen ein!

7777777

77777

7777777

77777

7777777

77777

777777

7777777

.	 Wie heißt das Gebetshaus der Muslime?
.	 Wie heißt das heilige Buch der Muslime?
.	 Wie heißt der Ausrufer, der vom Turm des Gebetshauses zum Gebet ruft?
.	 Welchen Namen hat Gott bei den Muslimen?
.	 Wie heißt der muslimische Fastenmonat?
.	 Wohin soll der Muslim einmal im Leben eine Pilgerreise machen?
.	 Aus welchem Land stammt die Mehrzahl der Muslime in unserem Land?
.	 An welchem Tag sollen die Muslime ihr Gebet gemeinsam im Gebetshaus verrichten?
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Judentum — Christentum — Islam

Verbinde, was zusammengehört!
Verwende drei verschiedene Farbstifte!

(Ein Tipp: Manche Begriffe gehören nicht nur zu einer Religion.)

Judentum

Christentum

Islam

Glaube an einen einzigen Gott

Paschafest

Rom

Mekka

Jesus ist Sohn Gottes

Abraham

Warten auf den Messias

Moschee

Gott hat die Welt erschaffen

Altes und Neues Testament

Ramadan

Koran

Taufe

Synagoge

Weihnachten

Jerusalem als heilige Stadt

Beschneidung

Tora

Ostern

Gebet, Almosen und Fasten

Kreuz

A

S 4a
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N

Berg Arafat

Al-Namira

Muzdalifa

Mina

Steine
Al-Chaif

Mekka
mit Kaaba �

sowie den Hügeln �
Safa und Marwa

neben der Moschee

Arafat-Ebene

Arafat-Ebene

Stra§e
Richtung �
Medina

7x

info

Hadsch-Station

Rast-Station

0 2 km

7x

Mekka
Siebenmaliges Umkreisen 
der Kaaba, Küssen des 
schwarzen Steins in der 
Ostwand der Kaaba; sie-
benmaliges Laufen zwi-
schen den Hügeln Safa 
und Marwa. 
Am 8. Tag des Pilgermo-
nats Aufbruch zum Berg 
Arafat. Nach der Rückkehr 
Wiederholung der Riten.

Muzdalifa
Nach Sonnenuntergang 
Aufbruch von der Arafat-
Ebene zur Übernachtung 
in Muzdalifa; dort Samm-
lung von Steinen für das 
Ritual der Steinigung des 
Satans.

Arafat-Ebene
Am 9. Tag des Pilgermo-
nats (ZuÕl-Hidscha) Beten 
und ãStehenÒ von Mittag 
bis Sonnenuntergang. Zen-
traler Ritus des Hadsch. 
Predigt eines Imam in Erin-
nerung an die Abschieds-
predigt Muhammads an 
dieser Stelle.

Mina
Am 10. Tag des Pilgermo-
nats symbolische Steini-
gung des Satans, darge-
stellt in Form von drei 
Steinsäulen; Opferfest (Id 
al-Adha) in Erinnerung an 
Abrahams Opfer, das an 
diesem Tag in der ganzen 
islamischen Welt gefeiert 
wird. Ein Teil der Opfertie-
re ist für die Armen be-
stimmt. Ab dem 12. Tag 
des Pilgermonats Rück-
kehr nach Mekka.

Hadsch – die âgro§eÔ Pilgerfahrt
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Drei große Religionen — Glaube an einen Gott

Judentum Christentum Islam

Alle drei Religionen haben etwas Wesentliches gemeinsam.

Gott ist einzig. Er ist 
barmherzig

.

 Er hat die Welt erschaffen.Er führt die M
enschen.

Für alle drei Religionen ist Jerusalem eine heilige Stadt.

Sie haben dort heilige Stätten.

Die Juden
die Klagemauer

Die Christen
die Grabeskirche

Die Muslime
den Felsendom

A

Glaube
an

einen Gott

S 5a

Ihre Glaubensbekenntnisse unterscheiden sich.

• Die J:

• Die C:

• Die M:

„Höre Israel! Der Ewige ist unser Gott. Der Ewige ist einzig.“

„Ich glaube an 

„Ich bezeuge: Es gibt keine Gottheit außer Allah! Und Muhammad ist der Gesandte Allahs.“

Ich glaube an 

Ich glaube an 
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Drei große Religionen — Glaube an einen Gott

Judentum Christentum Islam

Alle drei Religionen haben etwas Wesentliches gemeinsam.

Gott ist einzig. Er ist 
barmherzig

.

 Er hat die Welt erschaffen.Er führt die M
enschen.

Für alle drei Religionen ist Jerusalem eine heilige Stadt.

Sie haben dort heilige Stätten.

Die Juden
die Klagemauer

Die Christen
die Grabeskirche

Die Muslime
den Felsendom

A

Glaube
an

einen Gott

S 5b

Ihre Glaubensbekenntnisse unterscheiden sich.

• Die J:

• Die C:

• Die M:

„Höre Israel! Der Ewige ist unser Gott. Der Ewige ist einzig.“

„Ich glaube an 

„Ich bezeuge: Es gibt keine Gottheit außer Allah! Und Muhammad ist der Gesandte Allahs.“

Ich glaube an 

Ich glaube an 

© R
ita

 P
ros

tm
eie

r / 
Ferd

ina
nd

 R
. P

ros
tm

eie
r n

t@
the

ol.
un

i-fr
eib

urg
.de



A

S 5c

A

A

!

!

"

"

"
© R

ita
 P

ros
tm

eie
r / 

Ferd
ina

nd
 R

. P
ros

tm
eie

r n
t@

the
ol.

un
i-fr

eib
urg

.de



Drei große Religionen — Glaube an einen Gott

Judentum Christentum Islam

Alle drei Religionen haben etwas Wesentliches gemeinsam.

Gott ist einzig. Er ist 
barmherzig

.

 Er hat die Welt erschaffen.Er führt die M
enschen.

Ihre Glaubensbekenntnisse unterscheiden sich.

• Die J:

• Die C:

• Die M:

Für alle drei Religionen ist Jerusalem eine heilige Stadt.

Sie haben dort heilige Stätten.

Die Juden
die Klagemauer

Die Christen
die Grabeskirche

Die Muslime
den Felsendom

A

Glaube
an

einen Gott

„Höre Israel! Der Ewige ist unser Gott. Der Ewige ist einzig.“

„Ich glaube an Gott den Vater, den Allmächtigen.

„Ich bezeuge: Es gibt keine Gottheit außer Allah! Und Muhammad ist der Gesandte Allahs.“

Ich glaube an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn. 

Ich glaube an den Heiligen Geist.“

L 5
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Vergleich Christentum — Islam

Im Mittelpunkt
des Glaubens steht

Anhänger

heiliges Buch

Gebetshaus

Aussagen über Jesus

Fastenzeit

Pilgerfahrt

Beginn 
der Zeitrechnung

wichtige Gebote

Christentum Islam

S 6a
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Vergleich Christentum — Islam

Im Mittelpunkt
des Glaubens steht

Anhänger

heiliges Buch

Gebetshaus

Aussagen über Jesus

Fastenzeit

Pilgerfahrt

Beginn 
der Zeitrechnung

wichtige Gebote

Christentum Islam

Jesus Christus

Christen

Bibel

Kirche

die 10 Gebote

40 Werktage vor Ostern

Israel, Rom

Geburt Jesu

Jesus ist der

das Liebesgebot

Karfreitag

Aschermittwoch

das Jahr „0“

Sohn Gottes

S 6b
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Vergleich Christentum — Islam

Im Mittelpunkt
des Glaubens steht

Anhänger

heiliges Buch

Gebetshaus

Aussagen über Jesus

Fastenzeit

Pilgerfahrt

Beginn 
der Zeitrechnung

wichtige Gebote

Christentum Islam

S 6c
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Vergleich Christentum — Islam

Im Mittelpunkt
des Glaubens steht

Anhänger

heiliges Buch

Gebetshaus

Aussagen über Jesus

Fastenzeit

Pilgerfahrt

Beginn 
der Zeitrechnung

wichtige Gebote

Christentum Islam

Jesus Christus

Christen

Bibel

Kirche

die 10 Gebote

40 Werktage vor Ostern

Israel, Rom

Geburt Jesu

Jesus ist der

das Liebesgebot

Karfreitag

Aschermittwoch

das Jahr „0“

Sohn Gottes

Koran

Muslime

Koran

Moschee

fünf Säulen

Monat Ramadan

Mekka

Auswanderung Muhammads

Jesus ist einer der größten 

622 n.Chr. = Jahr  „0“ 

von Mekka nach Medina

Propheten

als Wort Gottes

L 6
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Vergleich

Verbreitung

Gottesbild

Im Mittelpunkt
des Glaubens steht

Jesus / Muhammad

Gemeinschaft

Jenseits

Beginn 
der Zeitrechnung

S 7
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Vergleich

Verbreitung

Gottesbild

Im Mittelpunkt
des Glaubens steht

Jesus / Muhammad

Gemeinschaft

Jenseits

Beginn 
der Zeitrechnung

Jesus Christus

Europa, Australien,

Nord- u. Südamerika,

z.T. Schwarzafrika

Geburt Jesu

das Jahr ‚0‘

Glaube an den einen Gott 

in drei Personen: 

Gott Vater, Sohn u. Hl. Geist

Schöpfer der Welt

Jesus ist Gottes Sohn, 

in ihm offenbart sich

Gott den Menschen.

Glaube an ein Weiterleben 

nach dem Tod 

Volk Gottes 

Priester, Sakramente

Leitung der katholischen Kirche 

durch Bischöfe u. Papst 

Kirche u. Staat als zwei Bereiche

Koran als Wort Gottes

Mittlerer Osten, z.B. Iran, Türkei,

Saudi Arabien, Syrien; Nordafrika, 

z.T. Asien u. Schwarzafrika

Auswanderung Muhammads nach

Medina 622 n.Chr. =  das Jahr ‚0‘

Glaube an den einen Gott,

(Allah = arabisches Wort für Gott)

Schöpfer der Welt

Jesus ist ein bedeutender Prophet 

wie Abraham u. Mose. 

Muhammad führte ihren Auftrag

fort u. brachte die endgültige

Offenbarung des Wortes Gottes.

Glaube an ein Weiterleben 

nach dem Tod 

Umma: Gemeinschaft aller Muslime

keine Priester, keine Sakramente

keine feste Rangordnung

 

sehr enge Verflechtung von

Religion u. Staat

Christentum Islam
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D  S  I

1. Das Glaubensbekenntnis
Die Muslime haben ihren Glauben in einem einzigen Satz zusammengefasst:   „Ich bezeuge, dass es 
keine Gottheit außer  Allah gibt und dass Muhammad der Gesandte Gottes ist.“

2. Das fünfmalige tägliche Gebet
Jeder Muslim soll täglich beten.  Vor dem Gebet soll er sich
Die Haltung des Körpers und der Hände ist genau festgelegt, ebenso der Wortlaut des Gebets.   Am

kommen die Muslime zum Gebet in der Moschee zusammen.

abgeben
entwickelt; jeder muss einen Teil seines

 

fasten die Gläubigen. Vom Morgengrauen bis zum Sonnen-
oder trinken. Kinder, alte und

müssen nicht fasten. Am Ende des Ramadan feiert man das Fest des Fastenbrechens, das Id al-Fitr.

pilgern, wo sich die
Gewand

fünfmal waschen

Freitag

Armen

Ramadan

essen kranke

Mekka Kaaba

weißes

bezahlen

3. Die Pflichtabgabe
Der Koran sagt, dass die Wohlhabenden von ihrem Besitz etwas für die 
sollen.  Daraus hat sich die
Einkommens

4. Das Fasten im Monat Ramadan
Im Fastenmonat
untergang dürfen sie nichts Menschen

5. Die Pilgerfahrt nach Mekka
Einmal im Leben soll jeder Muslim nach
befindet, das wichtigste Heiligtum des Islam.  Alle Pilger tragen ein
zum Zeichen der Gemeinschaft aller Muslime.

Armen — essen — Kaaba — Pflichtabgabe — Muhammad — waschen — fünfmal — Mekka — Allah —
bezahlen  — weißes — Freitag — Ramadan — kranke

Pflichtabgabe

.

.

Gebet

Pflichtabgabe

Glaubens-
bekenntnis

Fasten

Pilgerfahrt

S 8
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Die islamischen Lebensregeln 
gründen auf dem Glaubensbe-
kenntnis (Shahada): 
ãla ilaha illa-llah; muhammad 
rasulu-llahÒ – ãEs gibt keine Gott-
heit au§er Allah; und Muhammad 
ist sein Gesandter.Ò 
Diese Worte werden einem Neu-
geborenen ins Ohr geßüstert, 
und es sind die letzten Worte, die 
ein Muslim im Sterben spricht. Al-
le Lehren sind diesem Bekenntnis 
nachgeordnet. Wer das Bekennt-
nis vor Zeugen ausspricht, ist da-
mit zum Islam übergetreten. Der 
Gebetsausrufer (Muezzin) verkün-
det es, wenn er die Gläubigen 
zum Gebet ruft. Jede(r) gläubige 
Muslim(a) betet es täglich viele 
Male. Es wird bei der Beerdigung 
gebetet, damit dem Toten das Le-
ben im Paradies geschenkt werde.

Neben dem privaten Gebet gibt 
es das für alle erwachsenen Mus-
lime verbindliche Pßichtgebet 
(Salat). Es wird zwar vom einzel-
nen verrichtet, ist aber durch sei-
ne vorgeschriebene Form ein ein-
heitsstiftendes Element der 
Muslime auf der ganzen Welt. Es 
gibt fünf Gebetszeiten: vor Son-
nenaufgang, mittags, nachmit-
tags, bei Sonnenuntergang und 
nach Einbruch der Nacht. Als sym-
bolischer Ausdruck für das Verlan-
gen nach innerer Reinheit werden 
vor dem Gebet Kleidung und Kör-
per gereinigt. Zum Gebet selbst 
wird ebenfalls ein reiner Platz 
benötigt. Man legt Matten oder 
Teppiche aus, wo man sich gera-
de befindet. Am Freitag betet 
man gemeinsam in der Moschee. 
Dort zeigt eine Nische (Mihrab) in 
der Wand die vorgeschriebene 
Gebetsrichtung nach Mekka an. 
Beim Gebet ist jede Haltung des 
Körpers, der Hände und jedes 
Wort festgelegt (Raka). Die Gläu-
bigen stellen sich in Reihen auf, 
an der Spitze der Vorbeter. Das 
Gebet wird vom Beugen des Ober-
körpers, vom Knien und Nieder-
werfen begleitet.

Neben der Pßege der Beziehung 
des einzelnen zu Gott wird im Is-
lam die Verantwortung des Gläu-
bigen gegenüber dem Mitmen-
schen für unverzichtbar gehalten.  
Zum Gebot, Almosen zu geben, 
gehört es, seinen Besitz mit Ar-
men, Schuldnern, Bedürftigen, 
Gefangenen und Reisenden zu tei-
len. Daraus entwickelte sich zum 
einen die verbindliche Pßichtab-
gabe (Zakat) und zum anderen 
die freiwillige Gabe (Sadaqua). 
Im Koran ist mehr der innere Wert 
des Gebens als die Menge der Ga-
be bedeutend. Jeder Muslim, des-
sen Einkommen ein festgesetztes 
Ma§ übersteigt, hat jährlich 2,5% 
bis 10% davon für bedürftige Mit-
bürger zur Verfügung zu stellen. 
In einigen islamischen Ländern er-
hebt der Staat die Pßichtabgabe, 
ansonsten muss der einzelne die 
Verpßichtung selbst erfüllen. ãO 
ihr, die ihr glaubt, vereitelt nicht 
eure Almosen, indem ihr auf euer 
Verdienst pocht É , gleich dem, 
der sein Vermögen spendet, um 
von den Menschen gesehen zu 
werden.Ò (Sure 2,264).

Während des Fastenmonats Ra-
madan enthalten sich Muslime – 
solange es hell ist – jeglicher 
Speise und jeglichen Getränks. In 
mehrfacher Hinsicht ist dies die 
sichtbarste Gemeinsamkeit aller 
Muslime. Das Fasten führt dazu, 
dass sich das Leben wandelt: Der 
Lebensrhythmus verlangsamt 
sich, gesellschaftliche Beziehun-
gen werden intensiver gepßegt, 
allabendlich trifft man sich zum 
gemeinsamen Essen, Versöhnun-
gen werden gefördert, und die so-
ziale Gemeinschaft wird betont. 
Die Besuche in der Moschee neh-
men ebenfalls zu. Die Absicht des 
Fastens ist die Danksagung an 
Gott, denn der Ramadan ist jener 
Monat, in dem Muhammad die er-
ste Offenbarung des Korans er-
hielt. Im Ramadan schränken 
Muslime ihren persönlichen Le-
bensbedarf ein und geben das 
Eingesparte als Almosen. Kinder, 
Altersschwache und unheilbar 
Kranke müssen nicht fasten. Rei-
sende, schwangere und stillende 
Frauen sowie Alte und Kranke 
können ihr Fasten verschieben. 
Den Ramadan beschlie§t das 
ãFest des FastenbrechensÒ (Id al-
Fitr).

Jede(r) erwachsene Muslim(a) 
soll einmal nach Mekka pilgern, 
sofern es die Lebensverhältnisse 
erlauben. Am Hadsch nehmen im 
Pilgermonat mehr als eine Million 
Gläubige teil. Die Pilgerfahrt zeigt 
die Verbundenheit der Muslime 
und ihre grundsätzliche Gleich-
heit vor Gott. Ausdruck dafür sind 
einheitliche wei§e Kleidung für 
Männer und – nicht zwingend – 
für Frauen sowie der gemeinsa-
me Vollzug religiöser Riten. 
Pflicht sind 7-maliges Umschrei-
ten der Kaaba und 7-maliges Lau-
fen zwischen zwei Hügeln zum 
Gedenken an Hagars Wassersu-
che, als Abraham sie mit ihrem 
Sohn Ismael in die Wüste fortge-
schickt hatte. Am 9. Tag folgen 
von Mittag bis Sonnenuntergang 
das Beten und ãStehenÒ in der 
Arafat-Ebene, Übernachten in der 
Wüste, danach symbolische Stei-
nigung des Satans in Mina im Ge-
denken an Abrahams, Hagars 
und Ismaels Widerstand gegen 
den Satan. Das ãOpferfestÒ (Id al-
Adha) in Mina erinnert an Abra-
hams Opfer; ein Teil der ge-
schlachteten Tiere ist für Arme. Ri-
ten in Mekka und Mina beenden 
die Pilgerfahrt, für viele Muslime 
religiöser Höhepunkt des Lebens.

1.	Unterstreiche das Glaubens-
bekenntnis der Muslime!

2.	Durch welche Handlung tritt 
man zum Islam über? �
Unterstreiche!

1.	Der Muslim kennt mehrere 
Gebetszeiten. �
Unterstreiche!

2.	Was ist beim Gebet festge-
legt? Unterstreiche!

1.	Wie erfüllen Muslime ihre 
Pßicht, Almosen zu geben? 
Unterstreiche!

2.	Wodurch wird das Almosen-
geben vereitelt?

1.	Was muss der Muslim wäh-
rend des Fastenmonats tun? 
Unterstreiche!

2.	Wie wandelt sich das Leben 
im Ramadan? Unterstreiche!

1.	In welche Stadt führt die �
Pilgerfahrt? Unterstreiche!

2.	Was zeigt die Pilgerfahrt? �
Unterstreiche!

Glaubensbekenntnis Gebet Pßichtabgabe Fasten Pilgerfahrt

Die fünf Säulen des Islam
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Muslim(a) betet es täglich viele 
Male. Es wird bei der Beerdigung 
gebetet, damit dem Toten das Le-
ben im Paradies geschenkt werde.

Neben dem privaten Gebet gibt 
es das für alle erwachsenen Mus-
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In einigen islamischen Ländern er-
hebt der Staat die Pßichtabgabe, 
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der sein Vermögen spendet, um 
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Die Besuche in der Moschee neh-
men ebenfalls zu. Die Absicht des 
Fastens ist die Danksagung an 
Gott, denn der Ramadan ist jener 
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ste Offenbarung des Korans er-
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heit vor Gott. Ausdruck dafür sind 
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Männer und – nicht zwingend – 
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me Vollzug religiöser Riten. 
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ten der Kaaba und 7-maliges Lau-
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das Beten und ãStehenÒ in der 
Arafat-Ebene, Übernachten in der 
Wüste, danach symbolische Stei-
nigung des Satans in Mina im Ge-
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und Ismaels Widerstand gegen 
den Satan. Das ãOpferfestÒ (Id al-
Adha) in Mina erinnert an Abra-
hams Opfer; ein Teil der ge-
schlachteten Tiere ist für Arme. Ri-
ten in Mekka und Mina beenden 
die Pilgerfahrt, für viele Muslime 
religiöser Höhepunkt des Lebens.

1.	Unterstreiche das Glaubens-
bekenntnis der Muslime!

2.	Durch welche Handlung tritt 
man zum Islam über? �
Unterstreiche!

1.	Der Muslim kennt mehrere 
Gebetszeiten. Unterstreiche!

2.	Was ist beim Gebet festge-
legt? Unterstreiche!

1.	Wie erfüllen Muslime ihre 
Pßicht, Almosen zu geben? 
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2.	Wodurch wird das Almosen-
geben vereitelt? 

1.	Was muss der Muslim wäh-	
rend des Fastenmonats tun? 
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Die fünf Säulen des Islam
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Die Kaaba in Mekka, die auf Abraham und seinen Sohn Ismael zurückgeführt 
wird, ist das wichtigste Heiligtum des Islam. Alle Muslime wenden sich im Gebet 
in die Richtung der Kaaba in Mekka. Deshalb gibt es in jeder Moschee eine Ge-
betsnische (Mihrab), die nach Mekka ausgerichtet ist. Am Freitag kommen die 
Gläubigen zum Mittagsgebet in der Moschee zusammen; Männer und Frauen be-
ten getrennt voneinander. Von der Kanzel (Minbar) herab hält der Prediger seine 
Ansprache. In jeder Moschee ist auch eine Waschgelegenheit zur Reinigung vor 
dem Gebet zu finden; oft steht dazu im Hof ein Brunnen. Der Imam betet vor 
und macht die Gebetsübungen vor; er leitet auch die Gemeinde. Der Muezzin 
ruft fünfmal am Tag vom Turm der Moschee (Minarett) zum Gebet.

Die Moschee
D G  M

Was zu einer Moschee gehört

Gebet in der Moschee

Aufgaben

Der        Prediger      hält die Ansprache.
Der        Imam          betet vor und leitet die Gemeinde.
Der        Muezzin      ruft vom Minarett zum Gebet.

.

.

.

S 10

Unterstreiche die Bestandteile einer Moschee mit einem Farbstift 
und trage sie oben an der richtigen Stelle in die Skizze ein!
Unterstreiche mit einer anderen Farbe das wichtigste Heiligtum des Islam 
und den Ort, wo es steht!
Suche die Personen, die eine wichtige Aufgabe in der Moschee erfüllen, und trage sie hier ein:
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und macht die Gebetsübungen vor; er leitet auch die Gemeinde. Der Muezzin 
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Gebet in der Moschee
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Unterstreiche die Bestandteile einer Moschee mit einem Farbstift 
und trage sie oben an der richtigen Stelle in die Skizze ein!
Unterstreiche mit einer anderen Farbe das wichtigste Heiligtum des Islam 
und den Ort, wo es steht!
Suche die Personen, die eine wichtige Aufgabe in der Moschee erfüllen, und trage sie hier ein:

Der        Prediger      hält die Ansprache.
Der        Imam          betet vor und leitet die Gemeinde.
Der        Muezzin      ruft vom Minarett zum Gebet.

.

.

.

Minbar

Mihrab 

(Richtung Mekka)

Minarett

Brunnen
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Weltreligion Islam
D L M

ca.  n.Chr.

ca.  n.Chr.

 n.Chr.

 n.Chr.

 n.Chr.

Geburt Muhammads in Mekka; früh Waise,
wuchs bei seinem Onkel auf, 
arbeitete als Kaufmann, im Alter von
25 Jahren Annahme des Heiratsangebots 
der reichen Kaufmannswitwe Chadidscha

Berufung zum Propheten,
Verkündigung des einen Gottes

Auswanderung nach Medina, weil seine
Botschaft in Mekka abgelehnt wurde, 
allmähliche Ausbreitung des Islam 
über die arabische Halbinsel

Eroberung Mekkas, Entfernung der Götzen-
bilder aus der Kaaba, 
Mekka wird religiöses Zentrum des Islam

Tod Muhammads,
schnelle Ausbreitung des Islam unter den 
Nachfolgern Muhammads, den Kalifen.

D  S  I D K

.

.

.

.

.

Glaubensbekenntnis

fünfmaliges tägliches Gebet

Pfllichtabgabe

Fasten im Monat Ramadan

Pilgerfahrt nach Mekka

Heiliges Buch der Muslime

eingeteilt in 114 Suren

verfaßt in arabischer Sprache

enthält das Wort Gottes

von d. Gefährten M. aufgezeichnet

Die Bezeichnung  „Mohammedaner“ ist falsch, weil „Muhammad“ nicht als Gott verehrt wird.
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